
«r. A« Ga«st«g S. A«g«ft I8?v. Jahrgang 

Vranumera t iouspre i» :  Kür  Marburg  m»«aMch 1  si .  Sus te l l i i na  in»  Haus 15 kr. Kttr au»wärts monatlich 1 fi. S0?r., vierteljähria L fl. 90 kr. 
Einzelne VlStter 4 kr. Insertionßgebiihr a kr. pr. Zeile nebst Stempel. 

Zur Geschichte des Tages. 
Vom Kriegsschauplatze ist absolut nichts Neues bis jetzt zu 

melden, die tsiegführenden Parteien scheinen auf einen große» Schlag fich 
vorzubereiten. 

O e s t e r r e i c h  f l e h t  s i c h  f ü r  a l l e  S v e n t u a l i t ü t e n  v o r ;  s o  w e r d e n  s o -
w o h l  f ü r  d i e  g e m e i n s a m e  A r m e e  a l s  a u c h  f ü r  d i e  H o n v e d s  M i t r a i l  
leusen in großer Anzahl ongefcrtigt; ferner meldet ein Korrespondent 
der „l' P ". daß der Kriegsminister an jedes General- und Militär« 
tommando zwli versiegelte Befehle abgesendet hat. ivelche aus das 
erslt hierauf bezügliche Telegramm zu öffuen sein »verde»; diese Briefe 
e n t h a l t e n  d i e  d e t a i l l i t t e n  M o b i l i s i r « » g s o r d r e s  n e b s t  M a r s c h «  
dispositiont«. Die Ennslinle wird befettigt. — Die 
Bahne» erhalten verschiedene Auftrüge, welche alle darauf hindeuten, daß 
man für alle Fälle vorbereitet sei» will. — Ve»« es bloß zur Berthe», 
diguag der NeulralilSt ist. d.,uu wolle» wir es billige»», sonst aber müßten 
wir diese Borbereitnng als unstatthaft anerkennen. 

Die in Rom erscheinenden Organe („Offerv. Rom." und „Unita 
Eatolica") können es nicht begreifen, was den Kaiser Napoleon veranlaßt 
haben mochte, den Papst in iXo« seinem eigenen Schicksale zu überlasten 
oh»e früher, wie dies der Minister Ollivier in seiner Rede am 10. ZSnner 
1870 versprochkN hatte, die Kammern befragt zu haben. Beide Äätter 
ergehen fich nun in Boraussetzungen und meine». Kais,r Napoleon werde 
ans dem pieußischeu Krie»»e gewiß nicht siegreich oder gar nicht nach 
Paris zurückkehren, denn der „böse" Blick Roms werde alle seine Schritte 
begleiten. — 

Eil P«rltimß«. 

lrotz der äußeren Wirren. w,lche Europa von einem Ende zum 
anderen durchzittern nnd im Herze» desselbe.» gesegnete Gesilde in Stätten 
des Elendes und Jammers verwandeln, dürfen wir anf unsere iuneren 
Verhältnisse keinen Augenblick vergeffen. 

Die Regierung, »velche in einem so unerklailichtn Schwanken be 
griffen, einmal durch Aushebung dcs Koutordates dem Rufe der grei. 
finnigen zu folgen scheint und dann wieder durch die Auflösung der 
Arbeitervtleine einen fast nueindringbaren Schritt nach rückwärts gemacht 
hat, läßt uns keinen Augenblick mit Sicherheit allsehe», mit welcher der 
politische» Parteien sie im entscheidenden Momente gehen wcrde. 

Es ist deshalb Pflicht der Parteien, fich »n organifiren und so zu 
einer imponirenden Machtstellung zu gelangen, oami» die Regierung die« 
selben als Aakloren im Organismus des Berfassnngslebens nicht »lber« 
sehen könne. 

ivie klerikale Partei hat hierin nns ei» Beispiel gegebe«, das nach-
znahmen wir nichr vernachläsi»gen sollen. Die Wahlftege. welche fie in 
einzelnen Provinzen nnd znm lheile auch bei nns erruugen, find nur 
der strammen Parteidisziplin znzuschrelben, mit der fie vorging. 

Die Liberalen Untersteiers haben zwar ebenfalls derartige Versuche 
aimacht. indem fie in den Berfassungstagen entgegen den national kleri-
kalen Bestrebungen den wirklichen Willtn und die »halsächliche Meinung 
in wichtigen politischen Fragen des Unterlandes durch die Bevölkerung 
zum Kusdiutke brachten. 

Aber es scheint, daß sie auf halbem Vege stehen gebliebkn. Die 
Erfolge der Wahlen auf dem Lande find ein Beiveis. daß stlbft in diesem 
»vichtigen Momente keine Olganisation in^ der Partei vorhanden wur, 
welche wie das Räderlverk einer Uhr durch ihr Ineinandergreifen ein ge 
meinschajtliches Ziel angestrebt und dasselbe auch erreicht Hütte. 

Es fehlt der Part.i an einem Organe der Verständigung, wo 
auch in scheinbar ruhigen und durch keine politische oder andere Aktion 
aufgeregten Ae'ten die Gefinnung der Partei stets zum Ausdrucke kommt. 

in welchem fie als dem Centralpunkte ihres Parteilebens selbst als zn» 
sammengehörig fich erkennen. . 

E»n solches Parteiorgan, materiell nnd geistig nnterstützt durch die 
Genossen, würde nicht nur zur Festigung der Partei in stch beitrimeu. 
sondern es wäre dassrlbe auch das beste, ja fast einzige Mittel zur Bn-
drcitung der Parteizwecke. zur Widerlegung falscher Aufichten. die zu-
fällig oder boshafter Weise über die Thätigkeit der Partei ausgestreut 
werden. 

Die Macht d,s Wortes ist eine so große, daß die Bervielfältigung 
desselben in einer periodischen Zeitschrift zn Aktionszwecken »och von keiner 
Partei, welche energisch in das Getriebe des Staatsorganismns eingreife» 
wollte, vernachläffistt wurde. 

Die Klerikalen. Feudalen, Nationalen nnd Sozialdemokraten haben 
ihre Organe, ihre Zeilschriften, in denen fie mit aller Macht für ihre 
Zwecke einstehen, nnr die untersteierischen Liberalen entbehren bisher eines 
solchen geistigen E?n»ralpunktes. 

Möge diese Frage bei der morgen abzuhaltenden Bersammlung der 
verfaffungstreuen Gefinnnngsgenossen erwogen werden, damit dieftlbe» 
auch nach ihrem Auseiuaud ergehen fich an jedem läge geistig in einem 
Bereinignngspnnkte zusammenfinden und so. wenn auch meilenlveit ge-
trennt, fich als Ganzes. Einheitliches fühlen, das einen gemeinschaftlichen, 
edlen Zweck anstrebt und auch durch Einigkeit erreichen wird das Gluck 
des Baterlandes in freifinnigen Institutionen desselben. 

S c h » i » d t l !  

Bergleicht man die prenßischen mit den franzöfifchen telegrafischen 
Depeschen, so zeigt es fich klar, wo aufgeschraubter Plebiszit-Aanatismus, 
wo deutscher nüchterner Berfiand obwaltet. 

Die franzöfifchen Milraillensen und khaffepot Gewehre haben wie 
bei Mentana «Wunder" verrichtet, während die süddeutsche Armee in 
i h r e r  B e s c h e i d e n h e i t  b l o ß  W e i s s e n b u r g  u n d  d i e  H ö h e n  v o n  G e i ß b e r g  
genommen hat. 

D r e i  p r e u ß i s c h e  D i v i f i o n e n  f i n d  v o n  e i n e r  f r a n z ö f i f c h e n  g e s c h l a g e n  
worden, so lautet ein Bericht.--Bon franzöfischer Seite ist kein lodter. 
höchstens ei« paar Ler»vundete zu melde». — 

We»n man diese Faufaronadea liest, so kann ein gläubig Gemüth 
leicht die Besorgniß hegen, die ganze deutsche Armee werde viuneu Kurze» 
zersprengt, vernichtet oder am Kraut aufgegeffe» sein. — Der Eindruck 
dieser bombastischen Schwindelanstalt ist so. als ob es fich blos »m eiae 
Komödie und nicht um eiueu furchtbaren Kampf handle. Eine solche hat 
auch der alte „Seinefnchs" seinem kleinen „Lulu" i« Szeue aesetzt uud 
hat Saarbrücken in Brand stecken lassen, um dem Kinde Frankreichs auf 
eine so leichte Weise die Feuertaufe zu gebeu. Fürwahr ein schmach-
volles Auskunftsmittel. — Das wehrlose von den Deutschen verlastene 
Saarbrücken mußte herhalten zur Schaffung eines historischeu Faktums 
ohne welchrm ersten Scheinerfolg der franzöfische Imperator le»cht sein SpiÄ 
verderben hätte können. 

Drum geben wir uus keinen lauschuugen kiu, lafseu wir uns nicht 
foppkn von den Nachrichten aus dem französischen Hauptquartier uud 
wenn uns ihre Telegramme erzählen, daß 250VV0 Preußen zwischen 
Saarbrücken und Saarlouis stehkn. so beweist uns dies lvie sehr fie das 
Vedürfniß fühlen, ihre jetzige Niederlage und das darauffolgende Still' 
stehen nach dem mit so lächerlicher Großmäuligkeit gepriesenen Sieg? zu 
rechtfertigen. ^ 

Auf dem Fvlde der Prahlerei werden es wohl die Deutschen kaum 
ausnehmen können, wohl werben aber die Franzosen bald ejnseh?l^. daß 
es Erfolge wie bei Weiffenbnrg und nicht Spektakel » Saarbrücken 
bedarf, um den Kampf zu entscheiden. Mit emem Uebermuth nnd einer 
Selbstüberschätzung, die die Franzosen im Jahre 18S6 von uns abgelemt 



zu haben scheinen, glaubtv sie gleich Vevtdek mit einem naflen Fetzen die 
Prenßen zu Paaren zu treiben und bedenken nicht, daß der Deutsche kein 
Gaseogner ist und sich nicht mit kindischer Renommage begnüat. Die 
Deufichk» Huben in diesem Kampfe da» feierlich ernste Bewußtsein, daß 
sie nicht für eitl, Bahngebilde, daß sie aber für die Zusammengehörigkeit 
der Nation streiten und was daö heißt, werden die Franzosen noch nach-
drücklichft erfahren. 

Die Zeiten Napoleon l.. die sich sein sauberer Reffe herbeisehnt, 
werden nimmer wiederkehren und den Deutschen wird uie die Ueberzeugung 
zu rauben sein, daß sie steggekrönt.aus diesem Kriege hervorgrhen werden 
und trotz allem, ob napoleon'schen. holienzoller'schen oder bismarckischen 
R e g i e r u n g s s c h w i n d e l  d i e  B e r e i n i g u n g  z u  e i n e m  g a n z e n ,  g r o ß e n ,  f r e i e n  
Deutschland die Palme für heißes Ringen sein wird! Julius. 

Marborgtr Htrichtk. 
Marburg 6. August. 

( A n g e k o m m e n . )  D e r  G y m n a s i a l s c h u l i n s p . k t o r .  H e r r  H o l z i n g e r ,  
ist heute angekommen, um bei den am Montag beginnenden MatnritÜts-
priisutzigeu den »orsitz zu führen. ^ ^ 

( S r a z e r  H a n d e l s k a m m e r . )  I n  d e r  l e t z t e n  S a t z u n g  b r a c h t e  
Herr Kammerrath Remschmidt an Stelle des abwesenden Herrn Julius 
Mriemer de« Antrag ein: die Kammer möge beim k. k. Handelsministerium 
dahin wirk.n. daß die mit ungeheuren Beschränkungen errichtete Halte» und 
zugleich Auf. und Abladestatioa KSrntner Vahnhos in eine undeschränkte 
und allen anderen Et.itionen gleichgestellte Station von der Güdbahn 
umgewandelt we,de. Die Nachtheile. welche durch die jetzige Art und 
Weise der Tüdbahn dem Verkehre erwachsen, sind derart, daß die Kammer 
einstimmig beschloß, in Ausführung des gestellten Antrages sich an das 
Ministerium zn wenden. ^ ^ 

( A u s  T a l d e u h o s e n )  w i r d  ü b e r  e m e  P r e d i g t  g e g e n  e i n e n  H u n d  
berichtet, welche recht deutlich zeigt, wie weit es mit den Lehrern d,r 
christlichen Dogmen gekommen; der Hund des Bürgermeisters beirrte den 
Herrn Psnrrer. während der eigene Hund des Herrn Pfarrers die Kirche 
besuchen darf. Bielleicht wird der erftere noch feierlich ausgeschloffeu. 

( D i e  L i e d e r t a s e l )  d e s  M a n n e r g e s a n g s v . r e i n e s  h e u t e  A b e n d  i m  
Sstz'schen Lokale verspricht sehr amüsant zu werden; es ist nicht nur die 
Wahl der Pieeen eine sehr glückliche zu uennen. sonder» auch die Einübung 
für diese deu unterstützenden Mitgliedern über dos Maß des Vet sprochenen 
hinausschreitenden Vergnügens ist wie wir hören lehr steißig gewesen. 

(,8lovev»ki dinroä") bringt unter den Marburxer Nachrichten in 
seiner heutigen Nummer drei Artikelchen. welche »eigen. daß man Stoff 
sucht und ihn. wo man it»n findet, verwendet. Den Aussall gegen den 
Leiter dieses Blattes übergehen wir, well wir in eigener Sache N'cht Richter 
sein wollen, die Besprtchungen über den Direktor der Lehrerbildungsanftalt, 
Herrn Dr. Äschnigg und Herrn Prof. Schaller müssen wir ab,r als 
unveruüustige und arge Sutstelluugen zurückweisen. Daß Herr Dr. lZtlsch. 
nigg in seiner Kundmachung über die Aufnahme der Praparanden nach 
dem ll^jetze vorgeht, kann doch zu keinrm Bo» würfe gegen ihn dienen, daß 
von den Lehramtskandtdaten richtig«ß Verstehen der deutslyen Sprache 
verlangt wird, lregt doch offenbar m deu Verhaltniflen; möchten di, Herren 
Nationalen die tinte. die sie zu Berunglimpfungeu verbrauchen, zur Ab» 
faffimß von bildenden Werken verwenden, dann würde es besser sein, so 
könne» »vir uns »nr denken, daß diese Herren es bequemer finden, wacker 
darauf los zu lästern, als es selbst bester zu machen. An der Br»st der 
deutschen Bildung si»d sie selbst hkrangrzogen worden, und doch schmähen 
sie bei jeder Gelegenheit dieselbe, das zeigt znm mind.sten wenig Dank» 
tlarkeit. Was de» Vorgang in der Schule anbelangt. deff<n der in natio-
aalen Sachen äußerst gemeffene Herr Prof. Schaller t>eschuldit,t wird, so 
möge«! sich die Herren beffer insormiren. oder finden sie es für die Schul-
visziplin angezelgt. daß in der Schule die lächerliche Abzeiche»wirthschaft 
Platz greife, das die Zugend schon Partei für etwas ergreife, was 
vielleicht die Netteren noch nicht begreifen. UebrigenS ging Herr Prof. 
SchaUer sehr körrekt zu Wege und nahm dtN einen Schüler, der das 
Zeiche» an der Vrnst augehMet trug, eben dasselbe so ruhig »veg wie 
den Deutschen, die ihre deutschen Bäudchen in ihren Schulbüchern liegen 
hatten. Einer gerichtlichm Klage wird er mit aller lXühe entgegensehen. 

Ge»et«de->«sfch«ßsitzit«g 
am 4. August. 

(Aortsetzung und Schluß.) 
Diese Anträge des Nevisionskomites wurdeu augeuomme». doch 

etz« die ganze Rechnung gutgeheißen wurde. besprach noch V A. Reuter 
deu Fall, welcher sich Heuer ereignet, als in einer öffentlichen Bersamm« 
lvna des Verhältnisses der Sparkasse zur Gemeinde wegen von Gemeinde-
ausschnffen die Bermögensverhaltnisse der Gemeinde besprochen wurdeu. 
Damals trat ma» denselben nicht nur »n der Versammlung mit irrigen 
Ziffern e«tt«ege», so»dern es wu l^n sogar vom Stadtamte au die St uer. 
trüg« durch Zirkuläre diese Irrthümer bestätiget und in beleidigender 
Weise jme Gemeindeausschüsse in denselben erwähnt. Jetzt stellte es sich 

heraus, daß die Ausschüsse recht gehabt und die Zifferansätze falsch waren, 
denn nicht eine Vermögenssumme von 10.000 fl. sonoern ein Verlust, 
respektive Mehraufwand von l 1.606 sl. 74 kr. stelle sich aus der Rech­
nung heraus. 

Zu« Schlnße wird festgestellt, daß mau der Kosten »vegen die Rech. 
n»»g »icht in Druck legen lassen werde, sondern sich damit begnügen 
»volle, daß die Nechnuug im Auszuge in der „Marburger Ztg.- durch 
die Berichterstattung veröffentlicht werde. 

Von der ö. Sektion tvird die Verleihnng von Gasthanskottzessionen 
an Grein,r in der Magdalenavorstadt und Grottmayer in Melling be­
antragt und beschlossen. 

Der Unglückefalle wegen, tvelche Heuer auf der Schwimm schule 
vorgekommen, hat die 5. Sektion die Verhältnisse daselbst kommissionell 
uuterjucht uud l^antragt, daß im Schtvimmbade ein Rechen an der un-
teren Seite anaebracht »verde, ferner daß die zum Holzfungen angebrachte 
Sperre beim Uferan»heile des Schnhmachers Meüacher entfernt werden, 
weil sie eine starke Strömung gegen die Mitte der Drau erzeugen; so­
dann wird beantragt, daß der Gangsteig am Ufer bis zur Eisenbahn-
brücke hergestellt »verde, daß durch Tafeln der Raum, in welchem außer, 
halb der Schwimmschule gebadet »verde« darf, angezeigt und ebenso das 
Herabspringen vo« der Brücke Verbote« werde; die Schwimmschuldirektion 
soll einen »»veiten Kahn a»»schaffen und es sollen durch die S. Sektion 
Ptätze an flachen Ufern der Drau aufgesucht werden, die zu Freibädern 
geeignet sind. 

Betreffs der Zimentirung wird beantragt, daß dieselbe als ein 
nothwend'ger Bestandttheil drs Stadtamtes erklärt und tm Bürgerspitale. 
i»'0 auch ein heizbarer Raum für den Winter vorhanden sei. unter« 
gebracht werde. 

Solange die Offerte zur Bes tzung der Stelle uicht eingelangt, (bis 
10. d. Mts.) entscheide man fich für keine Person. 

Diese Anträge werden angenommen. wora»s G.A. Mareo den 
Wunsch ausspricht, daß ein Reichsgesetz erlast » werde, daß überall die 
Fässer zimentirt werde» müssen. 

G. A. Brandstetter erläutert sodann sein Verhalten im Landtage 
wegen dieser Arigelege»heit. 

Die Anträge des G. A. Mareo wegen ds Vorkaufsrechtes 
sühren nach Analogien mit der Grazer Mark»ordnuug zu folgenden Be-
schlössen: 

^Am Wochenmarktstage dürs.n die Vorkauser Viktualieu uud Obst 
vor S Uhr uicht einkaufen, so auch a» den Tagen vor dem Markte nicht 
M'hr nach S Uhr Abds.» das Entg.genfahren. um den Marktleuten ihre 
Waoren schon auf der Landstraße abzukaufen, ist verboten; auf die Ueher» 
tretung stnd Strafen ausgesprochen.' 

„Das Holz daif anf der Lende erst dann an Holzhä»»dlet ver. 
kauft werden, wenn der ganze Mß ausgelegt und aufgeschlichtet ist. auch 
ii» der Flößer verpstich»et. auf Verlangen der Parteien' das Holz in eiu-
zelue Klastern zu schlichten; ebenso ist es den Holzhändlern verboten, 
Bauholz oder Weingartenstöcke früher als drei Stunden nach dem Aus-
lagern auf der Lende anjukaufen." 

Endlich wird, da Herr Heinrich v. Gasteiger d»e Wahl als Spar-
kasse-Autschuß nicht angenommen hat. in denselben Herr Zoh. Girstmayr 
mit 9 Stimmen geivählt; Herr Mar Bar. Rast erhielt 7 Stimmen. 

Die Sitznng wird nach Uhr geschlosten. 

VtmWt Uichrichtn. 
(O. wie traurig!) Der Krieg fordert beieits vielfach seine Opfer. 

Aus Augsburg Lb.Jvli. schreibt ein Korrespondent: Ich war am letzten 
Freitag drei Stationen von hier gegen Lindan Zeuge eines entsetzliche« 
Unglücks. Eine Frau mit drei kleineu Kindern nahm Adschied von ihrem 
Mann, der als Soldat einberufen war. Der Mann war schon im Waggon — 
aber die gra« beinahe »vahnft««ig vor Schmerz konnte fich von ihm »»icht 
trennen noch einmal wollte sie seine Hand ergreifen, um ihn an ihr 
Herz und an ihre Lippen zu drücken! Vielleicht das letzte Mal! Wim-
merte sie in ihrem Schmerze. Der Man» mahnte und bat, sie möchte 
zurücktrete» — denn der Zug. der ihn entführen sollte, »var schon in Ve-
wegung. Da trat sie zurück, that ober einen Fehltritt, stürzte uud fiel 
mit de« Kopf an das »ehena»liegendeBahng»l<ise — gerade im Aagen-
blicke, als ein anderer Zng auf demselben Geleise in den Bahnhof briste 
und der armen Krau den Kopf vo« Leibe schnitt. Der Mann sah es 
noch er «»»ßte aber fort. Die drei Kinderchen blitben allein zurück — 
ohne Mutter, vielle cht jetzt auch schon ohne Vater! 

( E i n e  v e r u n g l ü c k t e  H o c h z e i t . )  S o n n t a g s  k a m e n  d i e B r a n t  
leute Marti» P. Kelluer und Ludmilla Eleouora L. im volleu Staate 
sammt Hochzeits,gasten und Zeugen zur Pfarrkirche in der Leopoldstadt 
angefahren, um fich der kirchlichen Trauung zu uulerziet,en. Da dieBrant-
leute in verschiedenen Pfarren wohnten, so l»»ar gesetzlich die Verkündigung 
derselben in zwei Pfarrkirchen auch nothwendig. Der Pfarrer machte auch 
die Brautleute bei Gelegenheit der Anmeldung auf diesen Umstand aus-
merfiam. Es scheint jedoch, tost er mißverstanden »vurde. denn die Ver 
kündigung in der zweiten Pfarre ünterblieb, und im entscheidenden Augen 



blicke war de? Berkündschch» nicht vorhajlden, folglich war auch 
d,r Pfarrer nicht in der Lage die Irauuna vollziehen zu können. Der 
Marrer gab sich Müht die Brautleute und deren Gäste von der gesetz. 
lichen Rothwendigteit der zweimsligeu Berkündigmig in diesem Falle auf-
zutlären und gab ihnen den Rath, mit der Trauung noch acht Tage zu 
warten. Aber da halfen keine Vorstellungen. Die Braut besonders war 
solchen Gründen aber ganl und gar unzugänglich. Schließlich drohte 
man mit dkr Zivilehe! Höchst ergötzlich waren dabei die Auslassungen 
einer ältlichen Dame: „Vemma ham effn." rief fie. „was braucht» ös 
den Pfarra do. ös seids e schon verheircit." Auch ein zweiter Sturm-
angriff auf lien Pfarrer blieb erfolglos. Endlich zog sich die Gesellschaft 
zurück, um nach dem Rathe der Matrone das HochzeitSmal einznnrhmen. 

Me Liebe des Deutschen. 
N o v e l l e  

von z. Hörmttzer. 

lV. 
Der Menschenstrom, dem sie willenlos folgten, führte fie die breite 

Treppe hinauf znm Empfangjalon, an dessen weit offener Thüre ein ält» 
liches Paar, augenscheinlich die Dome und der Herr vom Hause, standen 
und lachend dem lZindringen zu wehreu suchten, während die juugen Damen 
sich versteckten und ftüchtrten. 

Aber erst nachdem die letzte Wachskugel entsendet war. konnte dem 
KarnevalsmuthwiNen der Eingedrun,,tnen gefteucrt werden, und zwar geschah 
das nicht eher, als bis das freundliche alte Paar ebenfalls tropfnaß und 
die Eindringenden in den voll n Besitz des Salons gelangt waren. 

Die jungen Damrn, obgleich als Gefangene der Gnade des Siegers 
pnisgegeben, Men demungeachtet keine Furcht an den Tag. sondern 
lächelten siegesbewußt die Stürmer an. die sie im K'eise eifrig umdrängten, 
und recht ungedjtldig zn erwarten schienen. w,lche von ihrer gefährlichen 
Beute geneigt wäre, emen d^r ihrigen in Nosenk,tten zu schlag,n. 

Nur eine der holden Gefangenen schien befangener zu sein. Sie stand 
etwas abseits au dechlben Balkonthüre. wo wir sie zuerst erblickt, halb 
unter den sch»oeren dunkelrothen Borhängen vkrborgen. 

Ihr so liebes Ovalgesichtchen. da» in diesem Augenblicke mit der 
Farbe der Draprrie w.tteifern zu »vollen schien, neigte sich halb de» Boden 
zu. währtNd ihre «och vorne geneigte Stellung zugleich die Aufmerksamkeit 
andeutete, mit der sie den glühende« Worten lauschte, in welchen Baron 
Darben seine Bewunderung aussprach, durch die unverkennbar ein tieferes 
Gefühl stammend drang. 

Lon geit zu Zeit warf sie scheue Blicke auf die brausende und 
lärmende Bersommlung; aber gerade das Getümmel, das fie zu fürchten 
schien, entzog fie möglicher Indiskretion. 

Endlich überließ sie ihm. ihren Gefühlen und Darbens Drängen 
nachgebend, ihr niedliches Händchen und er zog es verstohlen zwar, aber 
innig an seine Lippen. 

Der Kapitän, der mittlerweile aus eine« der Sophas Platz genommen 
und stth an de« herumgereichten Thee und Backwerk reftauri't hatte, ver-
wandte keinen Blick von jener Szene. 

In Folge des dadurch erwcckt»« Ideenganges hielt er nachstehenden 
Monolog: 

Keine« schlkchten Geschmack, der Darben, aber die schwanhaarige 
Prinzessin dort grfiele mir beffcr. Scheinen Geld zu haben, diese Leiitche« 
Sieht recht hübsch hier aus. wenn auch etwas nam. wie es die Leute hier 
liebe«, doch nicht diese ewigen acht Strohseffel um das Strohkanapee. 
Anch die Matten am Boden recht sei»! Eine MonftreSpieluhr und gar 
Gtmälde, - das ist ja hier zu Lande grwaltister Luxus. Es müffeu 
unstreitig Fremde sein. — Wo kämen sonst die Blondköpfchen her? Die 
dlcke Mama zwar ist ga«^ sicher eine Südländerin, aber der Alte scheint 
mir ein wahres Norstbees Gesicht zu haben. Ach was. dort ist ja der 
Zahlmeister — fragen wir il»«. Der wird es wohl wissen. 

Er stand ans und ging auf den Zahlmeister zn. den er nach dem 
gewöhnlichen Höflichttitsanstansche ohne weitere Umschtveise fragte: 

„Apropos, »em gehört dieses Huue V 
(Fortsetzung folgt.) 

Original-Telegramme. 
(kiogetroffen am 6. Axgiift lv Uhr S0 Miiute» Lonaittagt.) 
Paris, S. Aiigust. Einer ..offiziellen" Meldung zufolge» 

wurden heute vor Weißenburg drei Regimenter Infanterie und 
eine leichte Kavallerie-Brigade, zum Corps Mac-MahonS ge­
hörig, von einer sehr beträchtlichen deutschen Streitmacht ange­
griffen. Die Franzosen zogen sich nach mehrstündigem, sehr 
lebhaften Kampfe zurück. Dieselben nehmen nunmehr eine feste 
Stellung ein, in welcher Mac-Mahon seine Truppen konzentrirt. 

Der „S»uloi«" gibt die Verluste der Preußen bei Weis-
senburg auf ?000 Mann an. - Eine „offizielle" Meldung be-
stätiget, daß Mac-Mahon mit seinem Armee-<5orpS eine stark 
Position besetzt hält. — Alle französischen Armee-l^orpS stehen 
mit einander durch Telegraphen in Verbindung. 

(Um 3 Uhr ö Minilkn Rlichm. tingelrosfra.) 

Nerli«, K. August. AuS dem preußischen Hauptquar­
tiere wird gemeldet, daß die in der Pfalz gestandene deutfch» 
Armee gestern den 5. August den Vormarsch über Weissenbura 
unter persönlicher Führung deS preußischen Kronprinzen aus 
französischem Boden fortsetzte, ohne auf ernsten Widerstand zu 
stoßen. — 

Part«, 6. August. Gestern Abend» war ganz Pari» in auf­
geregtester Simmung. Auf den Boulevard» „ilontmartre" und 
„öes Italien»- trat in Folge massenhafter Zusammenrottung det 
Volte» eine vollkommene Verkehrsstockung ein. Die Wechsel­
stuben von „Dreher" und „Hirsch" in der Richelieustraße wur­
den geschloffen, und tragen die Thüren derselben die Inschrift: 
„Geschlossen bi» zur Einnahme Berlin» durch die französischen 
Truppen!" In ganz Pari» ertönten fortwährende Rufe und 
wurden allerorts patriotische Lieder gesungen. Die in der offi­
ziellen preußischen Depesche zugestandene bedeutende numerische 
Ueberlegenheit der preußischen Truppen bei der Weiffenburgtr 
Affaire brachte in Pari» den besten Eindruck hervor. 

(Um I Uhr Rachmittags eingetroffen.) 

Mo»e«z, e. August. Vergangenen Mittwoch fanden in 
Genua ernstliche Unruhen statt. Veranlassung hiezu bot der 
gegen mehrere Individuen wegen Verbrechen» gegen die Si­
cherheit de» Staate» eingeleitete Prozeß. Bier von den Auf­
rührern errichtete und vertheidigte Barrikaden mußten vm 
den Truppen im Sturme geuommen werden. Bei dem hiebei 
stattgefundenen erbitterten Kampfe wurde einer der Aufruf 
getödtet, eine größere Anzahl solcher verwundet, und viele der­
selben verhastet. 

E t « g e s a » d t .  
Keine Krankheit vermag der delikaten kovnlesoisr« 6« z» 

widerstehen und heilt dieselbe ohne Medmn nnd Kosten alle Mnge»-. 
Rerven», Brust-. Lungen-. Leber-. Drüsen-. Tchleimhaut., Athem«, Blasen«, 
und Nierenleiden. Tuberkulose, Schwindsucht. Asthma. Hnsten, Unverda«-
lichkeit. Verstopfung. Diarrhöen. Schlaflosigkeit. Schwäche. Hämorrhoide«. 
Wassersucht, Fieber. Schwindel. Blntaufsteigen, Ohrenbraufeu. Uebelktit 
uud Erbrechen selbst während der Schwangerschaft. Diabetes. Melancholie. 
Abma^rung. Rheumatismus. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zcugniß Seiner Heiligkeit des 
Papstes, des HofmarschaU Grasen Pluskoiv. der Marquise de Br^han. 
— Nahrhaster als Fleisch, erspart die Revaleseiöre bei Erivachsenen nnd 
Kinder« S0 Mal ihren Preis im Mediciniren. 

Eertifikat vom Herrn Dr. Mediziiiä Zoszf Visziah. 
Szeleveny. Ungar«, 27. «ai 18S7. 

Meine ^an, die mehrere Jahre an A»?petitlofiateit, Schlaflosigkeit, allgenuiuer 
Echwäch« und Schmerzen gelitten ulld alle Medikamente uud Väder vergebens versus 
haM, ist durch Du Vnrry'ß Ksv^Iosviere gänUich hergesteiit worden und kann ich vö-
<es exzellente Nahrungsmittel jedem Leidenden bestens empfehlen. 

Im tiefsten Dankgesühl verbleibe ich init Achtung ergebenster Diener 
Z o s e f  V i s z l a h ,  A e z ' »  

In Blechbüchsen von '/, Pfd. fl.I.SV. 1 Pfd. st. Z.50. 2 Pfd. fl. 4.S0 
S Pfd. st. 10, 12 Pfd. fl. 20. 24 Pfd. fl. 36. — kevlosoisrs Llzo-
eviatäo in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.S0. 48 Tasse» 
fl. 1.50 in Pulvcr sür 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 4.50. sür 120 Tassen fl. 10. 288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. 36. 
— Zu bezi hen durch Barry du Barry ^ Eo. in Wien. Goldschmied-
aasse 8 ; in Marburg F. Kolletnig. Grazervorstadt, Tegetthoff-
ß r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T  ö  r  ö  k ;  i n  P r a g  I .  F ü r s t ;  i n  P r e ß  b ü r g  
P i s z t o r y ;  i n  K  l  a  g  e  n s u r t  P .  B  i  r n  b a  c h  e  r ;  i n  L i n z  H a -
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  T d e r ;  i n  
G r a z L b e r r a n z m e y e r ; G r a b l o w i ß ;  i n  L e m b e r g  R o t ­
tender; in K l a u s e n b u r g Kronstädter; und nach allen Ge-
genden gegen Baar oder Postnachnahme. 



l0«igwaZVo«»»ve»icht. 
» Uhr Nachmittag. fl. kr 

Einbeitliche. Staattschuld in Roten .... oS 40 
vetto . detto in Silber .... 61 

ISVHe? Staats'NnlehenS Loose 36 — 
1Se4er detto 10v 50 
Vauk-Aktien 65S — 
Eredit.»ttien 2l9 75 
Ungl0'Vant.Aktien 185 — 
Staattbahn «ttie» 3LS — 
^kordbahN'Attien . . . . 133 50 
Kranz.Iosef'vahn.Aktie» 171 — 
Rudolf-BahN'Aktien 143 
Siebenbürger-Vahn 1S6 — 
Lombarden 130 75 
Credit'Loose 144 — 
London 130 50 
Silber 129 50 
?tapoleond'orS 10 52'/ 

. Siimmung fest. 
Wie«, 5. AngB- (Coursbericht.) Die Rück 

äänge, welche sich auf dem Aktienmärkte gegen gesteri 
^»«« ts te l l ten .  be t ragen  b i t  au f  e inze lne  Ausnahmen 1^3  
^^10 fl. Nordbahn sänke» um 1'/», Renten büßten V, 
elii: Loose ziemlich fest behauptet, blo» Sreditloose gaben 
1 fi. ab. Grundentlast.'Obligationen waren gefragt, ebenso 
Doli,ane»-Pfandl»riefe, während die übrigen Anlagevapiere 
großentheilß matter anSgeboten blieben. Fremde Wechse 
und Comptanten schloßen etwa» steifer. 

Angekommene in Marburg. 
Vom 1.-3. d. M. 

^Stad t  Wien . "  D ie  Her ren :  T raber ,  Appe l la t  
Ger.'Nath, Natibsv- Steiner. Pharmazeut, Wien. Bauer 
Techniker, fammt Zöglingen, Wien. v. Lay, Vntßbes., Un 
garn. Pöschl. Professor, m. Vattin. lSraz. 

Geschäftsberichte. 
«arburg .  6 .  Augus t .  lWochenmark tsber i ch t .  

Weizen st. 5.05. Korn st. 3.55, Gerste st. 3.20. Hafer 
st o.—, Kuturutz st. S.9S, Heiden fl. 3.10, Hirsebrei, 
fl. 5.80, Hirse fl.v.—, Bohnen st. 0.—, Srdäpfel st. 1.20 
pr. Mepen. Nindsteisch 27, Kalbfleisch 26. Schweinfleisch 
Mg SS tr. vr.Pf. Holz, hart fl.10.50. 18« fl.6.20 
»eich 30" st. V.50, 18" fl. 4.50 pr. Klafter. Holzkohlen 
hart st. 0.Li>, weich st. 0.50 pr. Metze«. Heu st. 1.60 
Stroh, Lager« fl. 1.20, Stren« fl. 0.90 pr. Cent «er. 

Gilt» »d Zilblrmu«» 
werden zu den bekanntlich billigen Preisen trotz 
dem hohen Agio auch gegen Bankvaluta oder 
alte Gold- und Silbermünz'en fortwährend bei 

mir vertauft 
Vruchgold und Silber ist ebenfalls willkommen. 

WM^ Aver wo denn? 
" ̂  ««i 

Idlsl, 
Sta»»ithtt«er der «nfehlbare« erste« ««d 
grßßte« I«wele«, «old-, Giiber- und Ebi«a-

ftlberwaaren-Ha«dl«ng 576 

1k, 

Zu vermiethen: 
Eine schöne Wohniinj^. bestehend aus 6 

Zimmern und Sparherdtüche, unweit der Stadt. 
Anch ist e,n Pferdestall mit Wagenremise und 
Kutscherzimmer verfügbar. — Auskunft ertl^eilt 
Kütcrdirrktor Franz Perko. (577 

AFH Ttarttn weingrSne Kckffer find 
zu verkaufen. 

in gßtter Posten für eine Greislerei js1 
zu vergeben. 

Auskünfte hierüber werden im Comptoir dieses 
Blattes ertheilt. 

Mein rühmlichst bekanntes 

M Sofitnplatze bleibt nur noch bis Montag 
täglich von 9 Uhr Morgens bis AbendS 10UH> 
jur geneigten Ansicht gestellt, lade dahrr die ge 
ehrten Bewohner von Marburg und Umgegend 
zu recht zahlreichem Besuch ein. 
581) Ergebenst Emma Willardt 

/. Zchidtkt's Dichliiitmi 
befindet sich im Hause deS Herrn M. Janschik, 
Postgaffe Nr. 22. I. Stock. 

Auch wird hier ein gutgesikleter Lehrjunge 
aufgenommen. (S7 
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i n  K l e b e l ' s  S p e z e r e i H a n d l u n g  z u  L a i b a c h ,  
womit auch der Besuch der Handlungsschule ver-
Kunden ist, findet sogleich Aufnahme. 

Auch werden für nächstes Schuljahr größere 
Nea!' und Gymnasialschüler in Kost und 
Quartier bei entsprechendster Aufficht und Pflege 
unter soliden Bedlngniffen aufgenommen. (579 

WzitationS AnndmächNNg. 
Bon dem gefertigten k. k. Notar als mit 

Bescheid der Abhandlungsinstanz k. k. Bezirks» 
gericht Marburg ö<io, 4. Sept. 1869, Z. 13160 
delegirten Gerichts Kommissär wird hiemit bekannt 
gemacht: 

Es sei mit Bescheid der gedachten AbHand-
lungsbehörde «iäo. 23 Juli 1870. Z. 11460 die 
freiwillige öffentliche geilbietung der in den Ber-
laß der am 16. Aug. 1869 zu Rothlvein ver« 
ltorbenen Realitätenbe^erin Frau Anna vertv. 
Seif ritz gehörigen Realität Urb. Nr. 54 »6 
Schleiniß fammt dabei befindlichen todten und 
lebenden Fahrniffen bewilliget worden, zu welchem 
Zlvecke die Lizitationstagfatzung auf den 

H«. Angnst ISFßd 
und zwar für die Realität Bormittags von 11 
bis 12 Uhr und für die gohrniffe von 2—b Uhr 
Nachmittags am Orte der Realität. Haus Rr. 34 
in Unter Rothwein anberaumt wird, wozu Kauf-
luftige eingeladen werde». 

Die feilzubietende Realität ist eine halbe 
Stunde von der Stadt Marbu^ entfernt, und 
eignet fich besonders zu einer Milchwirthschaft, 
welch, auch seit mehreren Iahren aus dem Ber» 
kaufsobjekte betrieben wurde. Die Realität hat 
nachftehendes unverbürgtes Flächenmaß: 
Bauarea mit 260Qklf. 
Aecker 5Soch1450 „ 

können theilweifein Wilsen 
umgewandelt werden; 

Wiesen mit .... 
utweide mit ... 
o c h w a l d  „  . . .  

4 Joch. 385 Qklf. 
1 .. 410 „ 

11 .. 625 .. 
Zusammen pr. 22 Joch 1530 Qklf. 

)tr Ausrufspreis für die Realität ist der mit 
Inventar 27. Dezember 1869 gerichtlich er-
hobene Schätzwerth pr 3312 fl. 
>)as Vadium beträgt 331 „ 

Die A ihruiffe müffen von den Erstehera mit 
Ausnahme der Erben bar bezahlt werden. 

Der Ersteher der Realität hat gleich nach 
>em Zuschlage einen Meistbotsantheil pr. 500 fl. 
bar zu Händen der Lizitationskommission zu 
erlegen. 

Die näheren Bedingniffe können in der Kanzlei 
des gefer^teu Gerichtskommiffars. Biktringhof« 
äffe zu Marburg Nr. 29 während der gewöhn-

ichen Amtsstunden eingesehen werden. 
M a r b u r g  a m  2 8 .  J u l i  1 8 7 0 .  

Der e. k. Notar alt Gerichtstommifsär: 
569) 0r. M. Reiser. 

• Trink- und Bade-Anstalt zu Preblau 
(im Lavantthale, Kärnten). 

Eröffnung der mit Comfort ausgestatteten Cur-Anstalt am 
I. Juni a. o. 

Table d'hote, Gesellschaftszimmer Forellen-Fischerei. Entfer­
nung von den Eisenbahnstationen: Unterdrauburg (Südbabn), Ju­
denburg, (Kronprinz Rudolfs-Bahn) fünf Fahrstunden. 

Auskünfte ertheilt bereitwilligst 

Die Direktion der Preblauer Gesundbrunnen. 
Wien, Petersplatz Nr. 7. — Klageufurt Nr. 181. (468 

iebet'fafle för Jfreüfaueimafler fici 9* AoOrtnig. 

ff' 

Dem geehrten Publikum diene zur Nachricht, dass von 
heute an bis Ende September d. J. die Aufnahmen in 

$. 2Wfttttaitn'fr W0otyj*a^fe-£«fo!t 
in Herrn StlcM'e Garten nur jeden 615 

Nonnteg und.MoutaK 
von Früh bis Abends stattfinden können. 

Marburg, 12. Juli 1870. 

Verantwortliche Stedaktion, ^^rnS und Verlag vvn Eduard Ionschitz in Vtarburg. 2. «. 8t. 



Extra Beilage 
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Marburger Zeitung 
Rr. S« vom « August. 

Am 7. August, 2 Uhr 3« MW. Nachts hier eingetroffen. 
Berlin, S. August. Das Wolff'sche Bureau in 

Berlin veröffentlichte eben folgendes Telegramm des Kron­
prinzen: Vom Schlachtfelde bei W örth,«.August. 

4 Uhr ZV Minuten Nachmittags: 
Ju der Schlacht bei Wörth siegten wir gltn-

zend! — Mac-Mahons Truppen wurden vollständig 
aufs Haupt geschlagen und auf Bitfch zurück­
geworfen. 

Der größte Theil der von mir befehligten Amee 
«ahm an diefem ehrenvollen Kampfe Antheil. 

Dk«< U. t» S. «. G«. G 


